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N ach r ich t e n b 1 a t t 
-=-=-=-=-~-=-=-=-=-=-~-=-=-=-=-=-

des 
-==-=:-

von Frankenberg'schen Familienverbandes. 
--=-=-=-=-=-=-=-=-=-~-=-=-=-=-=-=-=-=-=-~-=-

---==+==---

Der Heldentod des Vetters Adolf v. Frankenberg u.?rosch-- - - - - - - - - - - - - - - -
litz. 

Die Regimentsgeschichte des Grenadiarregiments König Frie

drich Wilhelm IV, (l.Pomm.) Nr.2, die ~nde vorigen Jahres erschie

nan ist, berichtet fiber den Helfentod des Vetters ~dolf= 

»Am Abend des 23. Juli 1916 wurde Oberleutnant v. FrRnken

berg t0dlich verwundet. Er hatte sich, beeleitet von dem 

Offizierstellvertreter Exn~r, um den Stand eines russischen 

M.Gs. zu erkunden, dass sich in letzter 22it unanfsnehm be

merkbar gema ch t hatte, ins ein er ,g.DJ?~.E~~.!l_~!~~_1.9~\~E.Y.21L~;_:",:-~ __ ~:.;~:g 

duf den oberen Rand der Grabenb"ust~rehr a 1 ~t ... oe-es , als ein ein-

zelner Scl1 uss vom a,nderen DUn ,tuf er f i Gl nnd ihn i n (h~ Kopf 

traf. Am nächsten Morgen hauchte der ta~fGre Offizier im 

Feldlazarett in Oknista seine Heldenseele aus. Am 25. wurde 

der Gefallene, nachdem er in der Kirche zu Weessen aufgebdhrt 

war, in Anwesenheit des Divisionskommandeurs, General von 

Öttinger, und zahlreicher Vertreter der verschiedensten Trup

penteile auf dem Ehrenfrieihof beigesetzt. (Den Ehrenfriedhof 

von Weessen hat der Grenadierbuhd König F~iedrich Wilhelm IV. 

in Vereinbat>ung mit der Deutschen Kriegsgräberfijrsor~e in 

l?a, tenschaft genommen.) Di e Trau errode hi G1 t der Dj vi sions-

pI a,rrer Kessl er, wäh ren d Oberst v. Jot t berg dem toten Iiame·-

~aden die letzten Abschiedsworte sprach: Ein gRDzer Mann, ein 

Feldsoldat durch und durch, ein V~ter sejner Grenadiere wa~ 

ins G~ab gesunken!" -
----===---

Bei Zusammenkünften der ehemalipen Könißsgr-e~diere hil.ba j eh 

von Offizieren und Mannschaften erzählen hdren, wie glänzend 

Vetter Adalf seinen Mar.n im Felde gestanden hat. Seine Todes--· 
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Todesverachtung ging so weit, d~ss ihn seine Leute geradezu fUr 

gefeit ge~en feindliche Geschosse hielten! Er hat unserem Namen 

in dem R8~.~.iment, in dem so v· 1- F k b 1e e ran en ergs gestanden haben, 

die höchste Ehre gemacht! 

Vetter Werner. 

---------===+===---------

Mitteilung des Vorsitzenden. 

Herrn Vetter Albrecht-Hamburg hAbe ich im Namen aller Vettern 

unseren herzlichsten Dank für die gütige Übersendung einer ?hoto

g ra 9h ie eines von Frankenberg'schen Grabsteines in der Stiftun~s

kirche zu TUbingen ausgesprochen. Die hUbsehe kleine Photographie 

habe ich den wertvollen Familien-Erinnerungen im Familienalbum 

einvet>leibt. 

ßntgegen den Ahnentafeln Anlage XI des Generals Moritz von 

Frankenberg besagt dieser Grabstein: "Zum Andenken des allhier 

~uhenden Freiherrn C~rl Sylvius von Frankenberg aus dem Hause 

Ludwigsdorf, Herrn auf Gross- und Klein-ZAdlitz, He~zo~l.Wfirtt. 

Geheimer Rat und Oberhofmeisters U.S.w. widmet dieses Grabmal 

dessen hinte~lassene Wittib und 16 Kinder." 

»Zum Andenken der allhier ruh~nden Freifrau Eva von Franken-

berg, ~eb. von Beneck9ndorf. aus dem Hau~e Schleinitz i/Sachen, 

u.s.w. widmen dieses Grabmal die hinterlassenen Kinder und ~nkel". 

Nach der Ahnentafel - Anl.XI - war besagter Ahne mit einer N. von 

Woiska kinderlos (?) verheiratot. 

Ich hoffe und bitte, dass di0 He~rGn Vettern und Basen dem 

30 dankenwerten Beisuiel des Herrn Vetter Albrecht fol~end, solche 

F~milien~rinnerungan fUr das Familien-Archiv und Album sammeln 

und der Familienforschung zugänglich machen. 

Wilhelm von Frankenberg, 

Vorsitzender. 

---------===+===---------
Mittoilung des Schatzmeisters. 

Das Jahr neigt sich dem Ende zu und damjt tritt auch - wie 

alle Jahre - an den Schatzmeister die unerwünschte Pflicht heran, 
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die ihm die Satzung ~ufarle~t, di~jpnifen Mitglieder das Familien

verb~nd0s, die den Jahresbeitra~ noch nicht abgeführt haben, dar

an zu a~innern. BRf~eiun?en oder Z~hlungsaufschub kann ich nicht 

genehmigen, sondern nur der H~rr Vorsitzende, an den ein entspre

chGnder Antrag zu richten ist. Die Satzun~ schreibt mir vor, 

Beiträge, die bis zum 1.4. nicht eingegßn~en sind, du~ch Postauftrag 

eihzuziehen (§ 13 cl. Ich habe diAsen T~rmin bereits ein halbes 

Jahr in Ansehun? der 7irtschaftlichen Schwie~i~k9iten überschrit

ten! - Abe~ vor JahresschluJs wird mir nichts anderes Übrig bl~iben, 

um dem Familienta~e o~dnun~smässig geführte BUcher vorlegen zu 

kdnnen, hIs nach § 13 c zu handeln. 

Wo~ner v. Frankenb~rg, Generalmajor a.D. 
Schdtzmeister des Verbandes. 

----------===+===----------
Vom Herausgeber! 

Dar Herr Vorsitzonde lässt die Vettern und Basen bitten, alle 

Aufsätze pp. dem Archivar, Vetter Werner-Stettin, Kronenhofstr.14, 

einzusenden. Da der Z~eck d~r FAmilienzeitung, wie auf dem letzten 

Famili~ntag basprochen, der sein sollte, die Mitglieder über das 

Ergehen der ßnderen zu unterrichten und den Zus~mmenhalt zu för

dern, ist es erforderlich, dass die einzelnen Mitgliede~ von ihrem 

Ergehen Mitteilung an das Nachrichtenblatt bezw. Vetter Werner 

machen. 

Wir hatten d,im,lls don in Vorschlng gebra.chten Rundb"C'it.::f, wie 

b0i and2~~n Familien ijblich, clbgelehnt mit der Begründung, er 

bleibe bei don einzGLnen zu lange liegen, es dauere zu lang8, dia 

Mitt,ülungen seien veralte't. In rl,iGsor Art i'Loer sollta doch das 

Familien-Nachrichtenblatt s~in und sollte nicht nur Mitteilungen 

des Vorsitzenden und Schatzmeisters bringen. 

Darum ist es unbedingt nötig, dass die Familien des Verbandes 

oder die einzeLnen Mitglieder einon Bericht fiber ihr Leben und 

Ergehen im letzten halben oder ganzen Jahr oder seit dem letzten 

Familientag0 ainsenden, also, dass sie dnss~lbe sch~~ibHn, was 

in ein~m Rundbrigf geschrieben werden würde. 

Nur dann kann das Nachrichtenblutt den von uns gewollten 

Zweck erfüllen und bestehen bleiben. 
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Also, liebe Bdse und lieber Vetter, lies nicht flüchtig über 

diese Zeilen hin~eg, sondern nimm gleich ein Blatt Papier und 

schreib uns, was Du tatest und erlebtest, seit wir uns auf dem letz

ten Familientage sahen, erzähl uns von deina~ vo~- und diesjährigen 

Sommerreise, ob Du auch im Winter im Gebir~e warst, wie es Di~ er

ging, ob Du immer gesund warst, wie es Deiner pamilie geht, Oeinen 

Eltern, GesChwistern, Kindern. Sch~eib alles auf und schicke es 

bald an Vetter Werner-Stettin, damit das nächste Blatt rechtzeitig 

erscheinen kann. 

Auf dem letzten Familientag waren wir uns einig, dass der 

F~milientag mindestens alljährlich stattfinden müsse, und nun wer

den es leider doch 2 Jahre, ehe die Familie wieder zusammenkommt. 

Umsomehr müssen wir diese Mdglichkeit des Zusammenhalts wahrnehmen 

und fdrdepn. 

Liebe Basen und Vettern! darf ich nun, um ein Beis9iel zu geben 

und den Bann zu brechen, gleich einmal damit anfangen: 

Vetter Ale x a n der, Oberleutnant im Reiter-Regiment 10, 

bisher ZUllichau, seit 1. Oktober Hannover, Reitschule: 

Im Juli vorigen Jahres, also einige Wochen nach dem letzten 

Familientage machte ich mit einem Regimentskßmeraden eine dreiwö-

chige Motorradtour n~ch dem Schwarzwald. Mein Kamerad war der 

glückliche Besitzer der schweren N.S.U.-Maschine, auf der ich 

als Sozius mitfuhr. In der 8"C'sten Woche fuhren wir bis zum 

Schwarzwald, in der zweiten machten wir dort eine Fusstour)und in 

der dritten fuhren wir wieder nach Züllich~u zurück. Bei einer 

Tagesleistung von un~efähr 230 km legten wir im ~anzen rund 

2500 km mit nur 2 Schlauchpannen zurück. 

Unsere Route führte uns von Züllichau üb8r Cottbus, S~remberg, 

D~esden, Erzgebirge (Annaberg, Geyer), Hof,am 3. Tage nach 

Bayreuth. Dort waren gerade die Festspiele. Wir mussten uns 

leider damit begnügen, an den am FesDspielhaus wartenden Autos fest

zusteilen, dass Fremde aus den entferntesten Ländern gekommen 

Wrl ren. 

Über die schone Stadt Bdmbe~g ging es nach Rothtenburg ob 

der Tauber. Als der Gastwirt vom "Schwarzen Rap)en" in Rothenburg 
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auf dem Gästezettel meinen Namen gelesen hatte, kam er an unseren 

Tisch und f~agte, ver der He~r von Frankenberg sei, ob ich denn vom 

Schloss Frankenberg w~re? Ich muSs offnn ~estehen, dass ich im 

Au~enblick nicht an das Schloss FrAnkenberg bei Uffenheim dachte, 

auch nicht besonders über die Bedeutun~ dieses Schlosses in unserer 

Familiengeschichte bescheid ~usste und auch nicht ahnte, dass es so 

nahe (30 km) Rn unserer Route l~g. Der ~ute Wirt, der wohl meine 

familiengeschichtliche Unsicherheit bemerkte, wollte mir absolut 

klar machen und einreden, dass ich, mindestens mein Grossv~ter, von 

dieser Burg stnmme. Er war libe~ meine Unkerntnis der Herkunft 

mein~r Familie sehr verwundert denn, ~ls ich einen Au~enblick hin-

ausge~ar~en ~nr, fr~~te er meinen Kameraden: "Der He~~ wusste wohl 

r.och g,1r :richt, ;-10 er horstammt?" Die S"lche -mrde nll.chher ""t~!{as 

peinlich, als der Wi~t voll Stolz über seinen "berühmten" Gast an 

;-dlen Tischen er:zählte: "Der da. ist ein Herr von FrFlnkenberg, der 

stammt hier vom Schloss!" 

Danach finren ~ir in ein kleines, laubenartig mit Wein bewach-

sanes Dachcaf~; es war ein sch6ner Abend, wir h0tten den Blick ins 

T,·lubert,ll. i\n ein-?m Nebentisch hatte sich der Wit>t zu eiri,?en 

G6sten ~esetzt und erzählte ihnen begeistert die Geschichte Rothen-

burgs, Rothenbur~s K~m~f ~egen die Ritter nuf den umliegenden Bur-

gen, ~obei er ~uch unseren Namen bei den Fei~den Rothenburgs auf-

zählte. Um kein Aufsehen zu erre~en, unte~liess ich ~s, den Wirt 

darauf ~nzus~rechen. 

Am nächst.en Ta,f-I8 m,~ chten wi r elen .-\bstechpr zu dem auf einer 

Ber~nase gele~enen schdnen Schloss FrankenberB mit dem herrlichen, 

weiten Blick ins F~a~kenland. Der Besitzer, Freiherr von ?öll-

nitz, war leid~r nicht zu Hause. Der Gärtnerjun~e, der erstaun-

licher~eise auch gleich die Gescbichte hsrsugte, führte uns aussen 

und im G-irten herum. Die et-Ira 20r) m wei ter zurückli e~ende Ruine 

der 1140 (?) zerstörten BUrg kommt m.E. auch nu p für unsere Fami-

Von dort aus fuh~en wir nnch dem herrlich gele~enen Schloss 
• 

Ki-rchberg tl,rn J;lg:3t, wo "yir von Vetter Ale;z:-Vixtor und sein(;r 

V~~9hlOtr.'n Gattin in ·~in(lr überaus herzlichen Weiso auf~Gnommen 

wurden. In seinem kleinen Opal zei~te uns V8tter Alex-Victor des 
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schöne Jagsttal und die Langenburg, d~s Schloss Brauneck aus Seel-

chens R(,ü eh. Unvergesslich wird mir die erhebende Stimmung am Abend 

sein, als wir am Fenster sassen und weithin über das tief unter uns 

lie~8nde Jagsttal sahen. In Dankbarkeit ~erde icb oft und gern an 

die schonen Stunden bei Vetter Alex-Voctor, seiner verehrten Gattin 

und seinem netten, kleinen Jungen denken. 

Sehr sr>st i1.unt -Ji'Lren me i n Kamerad und ich, a.ls '.'1 ir auf un serer 

Weiterfahrt über Dinkelsbfihl, Schwäb.Hall, Stuttgart, Freudenstadt 

wieder einmal, ~ie bei Uffenheim, einen Wegweiser sahen: Nach Fran-

kenberg 2,5 km. DiOSGS ist ein zwischen Kocher und Neckar einsam in 

den Berg8n lie~endes Dörfchen, das wobl nur aus Zufall dens~lben 

Namen hat. 

l~ach unse~er 8f1.nz oeachtli ehen Fusswanderung im SCh ','18,rzwald 

(Freudenstadt - Feldberg - und zurGck) ging es durchs Neckar>tal fiber 

Heidelberg und Bergstr~sse nach Amorbach im Odenwald. Dupch Vetter 

Alex-Victros Vortrag auf dem Familientag und dUY.'ch unsere Gespräche 

ih Kirchberg WAr ich dazu angeregt worden, mir die Kapelle Amors-

brunn, den Gotthardsberg und in ein~r der Ki~ch0n Amorbachs. das 

Ulgem~lde mit RuthRY.'d von Frankenberg, dem Stifter der Abtei, anzuse-

hen. 
Mit der Rückfahrt über Wertheim, Rhdn, Thüringer Wald, Leipzig 

beendeten wir unseren in ,jeder Hfnsicht inhaltsreichen und inte-r:es

santen Urlaub, der fUr mich auch unter dem Motto: Familiengeschichte 

~estaTlden hatte. 

Nachdem ich i~ letzten Winter filt 16 Leuten meiner Schwadron 

8 T~~e als Skipatrouille im Riesengebirge gewesen war, entschloss 

ich mich, diesen Sommer mal nicht ins Gebirge, sondern an die See 

nach Swinemünde zu gehen. Durch meinen Freund aus dem Kadettenkorps, 

der jetzt dort Oblt. auf der Torpedobootsflottille ist, konnte ich 

trotz Swinemünde dort sehr billig leben und wohnen. Auf Grund meiner 

Bekanntschaft mit der Marine hatte ich Gelegenheit, den für einen 

Laien immer begeisternden ~arineb~t~j~0 Ksnnenzulernen und ~eilweise 

mitzumachen, So war auch dieser Urlaub l~hrreich und interessant.Bald 

nAch diesem Urlaub kam mein KommAndo zur Reitschule, Hannover, heraus, 

das am 1.0ktober begonnen hat und voraussichtlich 2 Jahre dauern wird. 

Darf ich nun gleich bitten, als Personalveränderung die Mitglie

derliste zu ändern in: Kavallerie-Schule, Hannover, Abteilung 111. 
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